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Merſeburger
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

Die aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des
Gaſtwirths Krauſe zu Cracau durch Bekanntmachung vom 15. d. Mts. Stück 113 des Kreis
blattes angeordneten Ausnahme- Maßregeln werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 30. Mai 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 31. Mai 1894.

Statiſtik der Gemeindewahlen
in Preußen.

Ganz anders, als bei den Wahlen zum preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe geſtaltet ſich die Ver
theilung des Wahlrechts bei der Dreiklaſſerwag9l
in den Gemeinden. Es liegen aus den drei
Jahren 1891 bis 1893 für 139 Städte mit
mehr als 10000 Einwohnern Nachrichten vor,
von welchem 114 in allen drei Jahren entweder
regelmäßige Ergänzungswahlen oder Erſatzwahlen
hatten. Danach ging der Prozentantheil der
erſten Abtheilung in dieſen 114 Städten von
2,79 im Jahre 1891 auf 1,41 im Jahre 1892
und 1,26 im Jahre 1893, der der zweiten Ab-
theilung von 11,38 auf 7,67 und 7,13 zurück,
während in denſelben Städten der Antheilſatz
der erſten und zweiten Abtheilung bei den Land-
tagswahlen im Jahre 1888 2,40 und 8,55 im
Jahre 1893 2,26 und 8,76 v. H. der Urwähler
betrug. Es iſt dabei aber zu berück
ſichtigen, daß da in den Gemeinden
durch Cenſus und Bürgerrechtsgeld ein großer
Theil der Landtagswähler vom Gemeinde
wahlrecht ausgeſchloſſen iſt, dieſelben An
theilziffern in den Gemeiden eine bedeutend
ſchwächere Beſetzung der erſten und zweiten
Abtheilung im Verhältniß zur Geſammtbevölkerung
bedeuten, als bei den Landtagswahlen. So um
faßte in einer Gemeinde im Jahre 1893 die
erſte Abtheilung bei den Landtagswahlen 4 15,
bei den Gemeindewahlen 6,05 v. H. der Wähler
gleichwohl war ſie bei den erſteren mit 103,
bei den letzteren nur mit 61 Wählern beſetzt.
Jm Ganzen umfaßen in den bezeichneten 114
Städten im Jahre 1893 die erſte Abtheilung
bei den Landtagswahlen 25967, bei den
Gemeindewahlen 8 623 Wähler, die zweite Ab
theilung 100 613 und 48 947, die dritte 1021997
und 629 358 Wähler. Die Geſammtzahl der
Wähler zur Gemeindevertretung in dieſen
Städten hob ſich von 1891 bis 1893 von
575 754 auf 686928, zum Theil wol,l infolge
der durch S 77 des Einkommenſteuer- Geſetzes
vom 24. Juni 1891 eingeführten Herabſetzungen
des Cenſus. Die Zahl der Wähler erſter und
zweiter Abtheilung aber, die 1891 16 039 und
65516 betragen hatte, iſt nach obigen Zahlen
erheblich geſunken.

Die Zahl der Städte von mehr als 10000
Einwohnern mit Dreiklaſſenwahl, über die zwar
nicht von den drei Jahren 1891, 1892 und
1893, wohl aber für das letzte Jahr Angaben
über die Vertheilung des Gemeindewahlrechts
vorliegen, betrug 138. Unter ihnen fanden ſich
die Höchſtbeträge in der erſten Abtheilung mit
7,16, 6,69 und 6,05 v. H. in Torgau, Höhſcheid
und Radevormwald, in der zweiten mit 22,13,
21,80 und 21,23 v. H. in Höhſcheid, Rade
vormwald und Lüttringhauſen, in der dritten
mit 99,03, 96,53 und 96,20 v. H. in Neu
ſtadt in O.S., Eſſen und Dortmund, die
Mindeſtbeträge in der erſten Abtheilung mit
0,08 0,04 und 0,04 v. H. in Quedlinburg,
Eſſen und Elbing, in der zweiten Abtheilung
mit 3,68, 3,43 und 0,71 v. H. in Dortmund,
Eſſen und Neuſtadt O. S., in der dritten Ab-
theilung mit 73,63, 72,15 und 71,18 v. H. in
Torgau, Radevormwald und Högpſcheid,

Nach den nur in beſchränktem Maße vorliegen-
den Angaben über die Wahlergebniſſe in den
kleinen Städten und auf dem Lande ſind im
Allgemeinen bei den kleineren Städten die
beiden erſten Abtheilungen ſtärker als bei den
größeren beſetzt, im Allgemeinen die erſte mit
etwa 3 bis 4, die zweite mit etwa 13 bis
14 Hunderttheilen der Wähler überhaupt; doch
finden hier außerordentliche Schwankungen ſtatt.
Noch ſchärfer tritt dies bei den Landgemeinden
hervor, wobei ſich außerdem diejenigen mit
induſtriellem Charakter ſehr ſcharf von den
übrigen abheben. Während in den letzteren
die erſte Abtheilung im Durchſchnitte zwiſchen
6 bis 7, die zweite 15 bis 20 v. H. der
Wähler zu umfaſſen pflegte, bewegt in induſtriellen
Landgemeinden die erſte Abtheilung ſich meiſt
zwiſchen 1 und 2, die zweite zwiſchen 10 und 12
v. H. unter erheblichen Abweichungen nach oben
wie nach unten. Beſonders fällt in einzelnen
kleineren Stadt und Landgemeinden die Wahl-
berechtigung dort beſteuerter Aktien- und ſonſtiger

Erwerbsgeſellſchaſten u. ſ. w. ins Gewicht es

kommt vor, daß die erſte Abtheilung lediglich
ſprch die bezügliche Geſellſchaft ſelbſt vertreten
iſt.

Die große Frühjahrsparade der
Berliner Garniſon,

die am Mittwoch bei kühlem, aber trockenem
Wetter ſtattfand, hatte, wie ſtets, halb Berlin
mobil gemacht. Beſonders in den Mittags-
ſtunden, bei der Rückkehr der Truppen vom
Tempelhofer Felde, füllten Tauſende und Aber-
tauſende den dorthin ſührenden Straßenzug.
Der Kaiſer fuhr Vormittags um S Uhr
im ſechsſpännigen Wagen, zu ſeiner Rechten
den König Albert von Sachſen der am
Abend zuvor in der Reichshauptſtadt eingetroffen
war, zum Paradefelde hinaus, lebhaft begrüßt.
Wie ſtets fand nach dem Abreiten der Front,
wobei der oberſte Kriegsherr den Mannſchaften
ſeinen kaiſerlichen Gruß entbot, ein zweimaliger
Vorbeimarſch ſtatt, nach deren Schluß der
Kaiſer Kritik abhielt. Den Monarchen folgten
die Kaiſerin und alle in Berlin und Pots-
dam anweſenden Prinzen und Prin-
zeſſinnen. Die Kaiſerin fuhr zuſammen mit
dem König von Sachſen zum Schloſſe zurück,
während der Kaiſer die Fahnenkompagnie be-
gleſtete, auf dem ganzen von Menſchen dicht
umſäumten Wege von außerordentlich lebhaften
Ovationen begrüßt. Der Kaiſer ſah ſehr wohl
aus und ſaß ſtattlich und ſtolz zu Pferde.
Nachmittags war im Schloſſe Paradetafel,
am Abend iſt Galaoper. Heute Donners
tag iſt Parade in Potsdam, wobei die
drei älteſten kaiſerlichen Prinzen in die Front
eintreten.

Zum Prozeß gegen Berliner
Redakteure.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt in auffallender
Schriſt:

„Die Münch. Allg. Ztg. erwähnt in einer Korreſpondenz
aus Berlin im Anſchluß an die Aeußerungen der Tages
preſſe über den ſog. „Gummiſchlauchprozeß und das Ver
halten des Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Brauſewetter,
in demſelben, daß vor nicht zu langer Zeit der Vorſitzende
einer Strafkammer des Landgerichts I Berlin durch Ver
ſetzung in eine Zivilkammer „gemaßregelt“ und dadurch
veranlaßt worden ſei, um ſeinen Arſchied einzukommen.
Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß die Vertheil ung des
Vorſitzes in den Kammern der Landgerichte nach 8 61 des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes einem Kollegium zuſteht, welches
aus dem Präſidenten und den Direktoren gebildet iſt. Die
Verſetzung des von der „Allg.-Ztg.“ bezeichneten Richters
in eine andere Kammer konnte daher nur auf Grund eines
Beſchluſſes des erwähnten Kollegiums erfolgen und iſt
thatſächlich auf dieſe Weiſe erfolgt. Der Juſtizverwaltung
ſteht auf eine ſolche Entſchließung ein maßgebender Einfluß
nicht zu. Die Beweggründe der gedachten im Dezember
1893 getroffenen Entſcheidung entziehen ſich ſelbſtverſtändlich
der öffentlichen Kenntniß Wir ſind aber in der Lage, zu
erklären, daß das bereits am 7. April 1893 ergangene
Urtheil in der Strafſache gegen den Schriftſteller Harden
gegen Majeſtätsbeleidigung nicht der Beweggrund geweſen
i

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer empfing am Mittwoch Vormittag den
Chef des Zivilkabinets im Berliner Schloſſe und
fuhr ſodann mit dem (am Abend zuvor einge
troffenen) König Albert von Sachſen nach dem
Tempelhofer Felde, wo die Frühjahrsparade
der Berliner Garniſon ſtattfand. Am
Nachmittag empfing der Kaiſer den Erzpbiſchof
von Olmütz Dr. Kohn in beſonderer Audienz.
Abends beſuchten die kaiſerlichen Majeſtäten mit
ihren Gäſten die Galavorſtellung im Opernhauſe.

Das preußiſche Herrenhaus hat am
Mittwoch den Geſetzentwurf über die Er-
richtung von Landwirthſchaftskammern
unverändert angengmmen und damit iſt die
Sache zum endgiltigen Abſchluß gebracht worden.

Das vom preußiſchen Landtage bewilligte
Synodalgeſetz, welches auch vom Kaiſer
bereits vollzogen iſt, dürfte noch im Laufe dieſer
Woche veröffentlicht werden.

Die erſte Leſung der Novelle zur
Strafprozeßordnung iſt von dem Juſtiz-
ausſchuß des Bundesraths beendet wordea. Jn
der nächſten Woche ſoll die zweite beginnen.

Dem Finanzminiſter Dr. Miquel iſt von
einer Deputation der heſſiſchen Mitglieder des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes eine Petition
überreicht worden, durch welche die in Heſſen
wohnenden 12 heſſiſchen Mitglieder des Hauſes
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den Miniſter erſuchen, einen Ausgleich mit
den Allodialerben des Kurfürſten von
Heſſen beim Staatsminiſterium zu befürworten.

Die Konferenzen über die Ausführungs-
beſtimmungen für die Sonntagsruhe
in Jnduſtrie, Handwerk und Gewerbe
dürften im Herbſt zu Ende kommen und im
Allgemeinen Befriedigung hervorrufen, wenn auch
noch einzelne Wünſche der Erörterung harren.
Die zuſammengeſtellten Beſchlüſſe werden alsdann
dem Bundesrath zur definitiven Beſchlußfaſſung
unterbreitet werden, ſo daß die Durchführung
der geſammten Sonntagsruhe etwa zum erſten
April 1895 Geltung gewinnen kann.

Die Verhandlungen der Agrar-Kon-
feren z in Berlin zur Reform des länd-
lichen Erbrechts und der Verſchuldung
des ländlichen Grundbeſitzes ſollen, wie
in einzelnen Zeitungen mitgetheilt wird, in acht
Tagen bereits zum Abſchluß kommen. Daß das
ganze umf wgreiche Gebiet dieſer Fragen in acht
Tagen nicht reiflich erörtert werden kann, liegt
auf der Hand; man muß alſo wohl annehmen,
daß ſpäterhin die Erörterungen wieder auf-
g nommen werden ſollen. Jm Allgemeinen
ſcheint mon in der Konferenz doch mit einer
Reform des Erbrechts und der Einſührung einer
Verſchuldungsgrenze für den ländlichen Grund-
beſitz einverſtand en zu ſein.

Der Landesausſchuß für Elſaß-
Lothringen nahm die Gemeindeordnung
definitiv mit 42 gegen 4 Stimmen an. Hierauf
erfolgte der Schluß der Seſſion.

Die im Bunde der Landwirthe
überwiegende Auffaſſung der Land-
wirthſchaftskonferenz, wie ſie auch in der
erſten Sitzung von Herrn v. Plötz angedeutet
wurde, findet in dem Organ des Bundes wie
folgt Ausdruck

„Es gilt, Mittel und Wege zu finden, um den ländlichen
Grundbeſitz lebens- und leiſtungsfähig zu erhalten, um ihn
zu jenem feſten Pfeiler des Staates zu machen, an dem
alle Wogen der feindlichen Brandung von Jnnen und
Außen zerſchellend abprallen. Wenn dieſes hohe Ziel er
reicht werden ſoll, iſt es aber vor Allem entſcheidend, daß
man nicht Urſache und Wirkung verwechſelt. Nach dem
Arbeitsprogramm der Konferenz will man der ländlichen
Ueberſchuldung ſteuern. Dieſe Ueberſchuldung iſt aber nicht
Urſache der Kalamität, ſondern ſie iſt die Wirkung der all
gemeinen ſchlechten Lage der Landwirthſchaft. Vor Allem
handelt es ſich darum die Landwirthſchaft lebens und
konkurrenzfähig zu erhalten reſpektive zu machen, und um
dies zu ermöglichen, iſt ein Bruch mit der Wirth
ſchaftspolitik des Reichs unter dem neuen
Kurſe unerläßlich. So lange man nicht die Urſache,
die durch äußere Umſtände bedingte Nothlage der Land
wirthſchaft behebt, wird eine Bekämpfung der Wirkung
dieſer Nothlage, der Ueberſchuldung, illuſoriſch ſein.“

Gegen den aus Kam run eingetroffenen
Kanzler Leiſt iſt bereits das Disziplinar-
verfahren eröffnet worden.

Der Kolonialvertrag zwiſchen
England und dem Kongoſtaat hat ſowohl
einen franzöſiſchen, als auch einen Proteſt der
deutſchen Reichsregierung hervorgerufen,
weil der Kongoſtaat einen hart am deutſch
oſtafrikaniſchen Schutzgebiet vorbeiführenden
Landſtreifen welcher die Verbindung zwiſchen
verſchiedenen britiſchen Beſitzungen vermittelt,
an England verpachtet hat. Der Kongoſtaat
hat Deutſchland freien Handel und Wandel in
ſeinem ganzen weiten Gebiet zugeſichert, und
dieſer Landſtreifen iſt für Deutſchland eben das
Thor zum Kongoſtaate. Das bisherige Recht
wird Deutſchland natürlich auch ferner be-
anſpruchen, und man kann annehmen, daß eine
Einigung ohne größere Schwierigkeiten erfolgt.
Anders ſtehen die Dinge bekanntlich bezüglich
Frankreichs, das ein Verkaufsrecht auf die Be
ſitzungen des Kongoſtaates hat.

Oeſterreich-Ungarn. Es raucht wieder
einmal! Der ungariſche Miniſter Präſident
Weckerle ſoll am Hofe auf erneute Schwie-
rigkeiten geſtoßen ſein, ſo daß eine
abermalige Miniſterkriſis nicht unmög-
lich iſt. Man denkt an ein Kabinet unter dem
Honved Miniſter Fejervary. Weckerle wurde
vom Kaiſer empfangen und ſoll abdanken
wollen. Am öſterreichiſchen Kaiſerhofe wurde
am Mittwoch die Vermählung der Erz-
herzogin Maria Jmmaculata mit dem
Prinzen Auguſt Leopold von Sachſen-
Coburg feſtlich begangen.

Frankreich. Das neue Miniſterium
Dupuy iſt nun definitiv gebildet; es
trägt einen gemäßigten Charakter, was die Fragen
der inneren Politik betrifft, worüber die bisherigen
Regierungsparteien ſehr erbaut, die Radikalen
aber wüthend ſind. Der neue Miniſter des
Auswärtigen, Hanotaux, iſt Diplomat von Be
ruf, er will vor allen Dingen energiſch gegen

den neuen Kolonialvertrag zwiſchen England und
dem Kongoſtaat auftreten. Die meiſten Miniſter
ſind für ihr Amt noch recht jung, man mußte
ſolche jungen Kräfte nehmen, weil der Panama-
ſkandal mit den alten Größen aufgeräumt hat.
Der Arbeitenminiſter Barthou iſt gar erſt
31 Jahre alt. Jn den nächſten Tagen wird
das Kabinet vor der Kammer erſcheinen. Die
Pariſer Journale ſind außer ſich wegen der Nach
richt, der Erfinder Turpin habe eine neue
ſchreckliche Kriegswaffe einem Drei-
bundſtaat verkauft, weil die franzöſiſche
Militärverwaltung das Geſchäft nicht machen
wollte. Vernünftige Leute meinen der große
Turpin ſei übergeſchnappt und an der ganzen
Dunge- und Verkaufsgeſchichte kein wahres
Wort.

Jtalien. Der Papſt arbeitet gegenwärtig
eine Encyklika über die Frage der Vereinigung
der katholiſchen und orthodoxen Kirche
aus. König Humbert von Italien er
ſchien in Rom unangemeldet, unter den Studenten,

welche den Jahrestag der Schlacht bei
Curtatonefeierten, in der ſich die Studenten
beſonders ausgezeichnet. Der König wurde mit
lautem Beifall begrüßt.

Spanien. Der deutſch ſpaniſche
Zollkrieg wird in Permanenz erklärt.
Jm Moadrider Senat weigert man ſich nämlich
entſchieden, noch in dieſer Seſſion den Handels
vertrag zu berathen und da dauert eben der
Zollkrieg fort.

DOrient. Was ſchon lange am politiſchen
Himmel ſchwebte, iſt nunmehr zur Wahrheit ge-
worden: Das bul gariſche Miniſterium
Stambulow iſt von ſeinem Poſten
zurück getreten. Stambulow ſoll nach den
offiziellen Meldungen ans Sofia ein Ruhebedürfniß
empfinden! Das klingt einfach komiſch, man
muß nur dieſen Mann kennen, der es vom
Schriftſetzer und ſpäteren Thierarzt
zum Miniſterpräſidenten gebracht hat.
1886 trat er hervor, als der ruſſenfreundliche
Aufſtand gegen den Fürſten Alexander losbrach.
Stambulow, damals Bürgermeiſter von Tirnowa,
eilte nach Sofiga, von wo man den Fürſten ge-
fangen fortgeführt, übernahm die Diktatur, or
ganiſirte die Armee, ſchlug den Aufſtand nieder
und führte Alexander Battenberg zurück. Nach
deſſen Abdankung wurde er Regent, focht den
erbitterten Kampf mit den Panſlawiſten aus,
überſtand ein Dutzend Attentate und krönte
die bulgariſche Selbſtſtändigkeit, in er den
Prinzen Ferdinand von Coburg als Fürſten
nach Sofia brachte. Stambulow iſt ein ſehr
gerader, faſt derber, willenskräftiger Politiker,
er überragt den heutigen bulgariſchen Fürſten
an Geiſtesgaben bedeutend hat auch nie
daran gedacht, den Höfling zu ſpielen. Seit der
Vermählung des Fürſten Ferdinand traten die
Gegenſätze zu Stambulow immer deutlicher her
vor der Miniſter verbat ſich allen Einfluß der
Fürſtin auf die Staatsgeſchäfte, perſönliche
Feinde hatte er genug, und ſo kam es nun zum
Bruch. Daß Stambulow im Privatleben bleiben
ſollte, iſt kaum anzunehmen wenn die bulgariſchen

Parteien einander in die Haare gerathen und
das Ruſſiſche Ränkeſpiel wieder beginnt, wird
Fürſt Ferdinand einen ſchweren Stand haben.
Stambulow's Rücktritt verſöhnt die Ruſſen nicht,
und der Fürſt ſelbſt hat noch viel zu wenig feſte
Fühlung mit dem Volke. Was da kommen
wird, läßt ſich heute gar nicht ſagen. Stambulow
beſaß viel Feinde, aber auch viel Autorität, und
die hat der Fürſt nicht. Wegen der Kabinetes-
neubildung wird noch in Sofia verhandelt. Man
hat Stambulow den bulgariſchen Bismarck ge-
nannt. So ganz unzutreffend iſt der Vergleich
nicht. Die Frage, wer den Bulgaren mehr gilt,
Fürſt Ferdinand oder Stephan Stambulow iſt
eine recht heikle. Jn Bukareſt fand eine
große Studentendemonſtration gegen das
ſtrenge Urtheil im Klauſenburger Prozeß ſtatt.
Aus Belgrad liegt etwas Neues von Belang
nicht vor.

Die Polen
Je größeres Entgegenkommen die preußiſche

Regierung dem Polenthum in Poſen und Weſt
preußen bewieſen hat, um ſo größer wurden
und werden deſſen Forderungen. Die
Einführung des fakultativen polniſchen Sprach-
unterrichts in Volksſchulen geben die Forderung
nach Verordnung des obligaloriſchen Unterrichts
und kaum iſt dieſe ergangen, ſo werden in der
polniſchen Preſſe auch Klagen laut, daß die bis
herigen Zugeſtändniſſe der Regierung auf dieſem

S Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr,



Nummer 125. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Freitag, den 1. Juni.
Gebiete nicht genügen, wenn der Endzwceck, den
Religionsunterricht fruchtbarer zu machen, erreicht
werden ſoll, Die polniſche Preſſe giebt ſich ge
fliſſentlich den Anſchein, das Sprachrohr für die
Empfindungen der Mehrheit des polniſchen
Volkes zu ſein in Wahrheit kommen in ihr
nur einige ehrſüchtige Führer zum Worte, für
welche die polniſche Propaganda die Leiter ab-
giebt, auf deren Sproſſen ſie an das Ziel ihrer
eigenen Wünſche gelangen.

Die große Maſſe des polniſchen Volkes ver-
hielt ſich in der Sprachenfrage m hr oder minder
gleichiltig und ſteht dieſer auch heute noch als
theilnahmsloſer Zuſchauer gegenüber. Aus den
Kreiſen der Lehrer, die den polniſchen Sprach-
unterricht gemäß dem Miniſterialerlaſſe vom
16. März d. J. ertheilen, werden Klagen laut,
daß die angemeldeten Kinder den Unterricht un
regelmäßig beſuchen. Ferner wird darüber ge
klagt, doß die Eltern ſehr ſchwer zu bewegen
ſind, den Kindern die erforderlichen Lehrmittel,
das polniſche Leſebuch und Schreibehefte, an
zuſchaffen, obwohl die Ausgabe daſür nur gering
iſt. Den polniſchen Eltern iſt es akſo
offenbar durchaus nicht ſoſehr um den
polniſchen Sprachunterricht zu thun;
ſie würden ſonſt für deſſen Förderung mehr
Jntercſſe an den Tag legen, als es thatſächlich
geſchieht. Hoffentlich bleiben ſolche Thatſachen,

die lauter als alle Worte reden, bei der
Regierung nicht unbeachtet und halten ſie
von unzweckmäßigem Entgegenkommen gegen die
Polen ab.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Herrenhaus. Die Mittwochs

ſitzung des Herrenhauſes eröffnete die Berathung des aus
dem Abgeordnetenhanſe herübergekommenen Geſetzentwurfs
betr. die Rechte des Vermiethers an den in die Mieths
räume eingebrachten Sachen. Die Vorlage wurde ein
ſtimmig angenommen. Die Nachweiſung über die Ver-
wendung der in Gemäßheit des Geſetzes vom 22. April 1875
betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln
für die römiſch- katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen auf
geſammelten Beträge wird durch Kenntnißnahme für er-
ledigt erklärt. Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs
über die Errichtung von Landwirthſchafts
kammern. Die Kommiſſion empfiehlt unveränderte An
nahme der Vorlage nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten
hauſes. Herr von Bemberg hoefft, die Kammern würden
der Ländwirthſchaft Nutzen bringen, kann aber doch die
Befürchtung nicht unterdrücken, daß eine Schädigung der
beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine in Zukunft Platz
greiſen werde. Graf Klinkowſtröm iſt für die Vor
lage, weil ſie eine feſte Organiſation der Landwirthſchaft
bringe. Graf zu Jnn- und Knyphauſen und
Graf Pückler- Burghauß halten die landwirthſchaft
lichen Centralvereine ſür die richtigere und genügende
Organiſation, während Graf Schlieben meinte, daß
die freien Vereine zur offiziellen Vertretung der Landwirth
ſchaft nicht geeignet ſeien, Landwirthſchaſftsminiſter von
Heyden vertheidigte die Vorlage eingehend und erklärte,
die Regierung habe den Abgeordnetenhausbeſchlüſſen zuge
ſtimmt. Er erheffe daſſelbe auch von dieſem Hauſe. Die
Vorlage wurde ſchließlich unverändert genehmigt.
Es folgt die Jnterpellation des Herrn von Platen, die
fragt, ob der Staatsregierung der Umfang der durch die
Februarſtürme an ländlichen Gebäuden, Mühlen e. ange
richtete Schaden bekannt iſt, und welche Maßnahmen ſie
zur Linderung des vorhandenen Nothſtandes zu ergreifen
gedenkt. Landwirthſchaſtsminiſter von Heyden erwidert,
der Schaden ſei nicht ſo groß daß hier Staatshilfe auge-
bracht erſcheine. Die Sache iſt damit erledigt. Das Geſetz
betr. die Regelung der Gehaltsverhältniſſe der durch die
Eiſenbahn-Reform entbehrlich werdenden Beamten wird
debattelos nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an
genommen. Das Ausführungs- Geſetz zur Viehſeuchen
Geſetz- Novelle wird ohne weſentliche Debatte genehmigt.
Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Finanzbericht und
kleine Vorlagen).

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 29. Mai. Es iſt eine nicht

mehr zu leugnende Thatſache, daß die Flora
unſrer Wälder von Jahr zu Jahr ärmer
wird und eine Reihe von früher häufigen Pflanzen

(Nachdruck verboten.)

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(3. Fortſetzung.)
„Jch glaube es kaum, daß damit der Mörder

gemeint iſt,“ brummte der Kommiſſar. „Der
Ermordete heißt ja ſelbſt Wilſer zudem kann
er dieſe Buchſtaben gar nicht geſchrieben haben!“

„Womit wollen Sie das begründen frug
der Unterſuchungsrichter.

„Die Sache iſt einfach genug!“ entgegnete
Wachtel. „Die Buchſtaben befinden ſich zur
Linken des Todten dieſer müßte ſie alſo mit
der linken Hand auf die Diele gemalt haben
ſo zitterig die Buchſtaben aber euch erſcheinen,
ſo iſt eine Möglichkeit doch wohl ausgeſchloſſen.“

Nachdenklich wiegte der Beamte den Kopf.
„Sie mögen Recht haben,“ Lemerkte er dann.

„Kann indeſſen Wilſer ſich nicht im Todee-
ſchmerze herumgewälzt und dadurch die urſprüng-
liche Lage ſeines Körpers verändert haben

„Nein, dagegen ſpricht die ganze Körperlage,“
fiel der mit der Unterſuchung der Leiche eifrig
beſchäftigte Arzt ein. „Schon jetzt behaupte ich,
daß der Unglückliche wie vom Blitz gefällt nieder
gebrochen iſt und ſich nicht mehr vom Fleck
gerührt hat.“

„Hm, er kann ja vielleicht auch linkshändig
geweſen ſein,“ brummte Bock, der ſich nicht gern
von ſeiner einmal gefaßten Meinung trennte.

Die beiden Frauen hatten aufmerkſam zu
gehört nun drängte ſich die Vicewirthin vor.

„Der alte Wilſer iſt auch links geweſen,“
berichtete ſie eifrig. „Hier die Lehmännin, was
eine reputirliche Frau iſt, kann's beſtätigen, ſogar
raſirt hat er ſich mit der linken Hand und
mein Mann meint, ſo was brächte nur ein ganz
Linkſer ferlig.“

entweder ſchon verſchwunden oder dem Ver
ſchwinden nahe ſind. Dahin gehören beſonders
Frauenſchuh, Türkenbund und Orchideen. Die
Urſache des Verſchwindens iſt hauptſächlich, daß
dieſe Pflanzen häufig mit der Wurzel ausgegraben
und an Gärtnereien verkauft werden.

f Halle, 30. Mai. Von einem erſchüttern
den Unglück iſt heute Vormittag die Familie
des Arbeiters Becker in Giebichenſtein betroffen
worden. Das vier Jahre alte Töchterchen be-
gab ſich gegen 11 Uhr nach der Reilſtraße,
als es beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
von einem von Wittekind kommenden elcktriſchen
Motorwagen der Stadtbahn erfaßt wurde und
unter denſelben gerieth, ſodaß es überfahren
wurde, che der Führer des Wagens
den letzteren zum Stehen bringen konnte.
Das arme Weſen war entſetzlich zugerichtet.
Ein Bein war am Oberſchenkel vollſtändig ab-
geſahren, das andere ſo ſchwer zermalmt, daß
es nur noch durch wenige Fleiſchtheile mit
dem Oberkörper zuſammen hing, ferner war
dem Kinde ein Arm mehrmals gebrochen, der
andere ſchwer verletzt und ſchließlich wieſen
auch der Kopf und andere Körpertheile erheb-
liche Verletzungen auf. Die herbeigerufene
Mutter brachte ihren Liebling ſofort nach der
Klinik, doch verſtarb das Kind dort, wie nicht
anders zu erwarten war, kurze Zeit nach ſeiner
Einlieferung.

Naumburg, 28. Mai. Das hieſige
Maurergewerkfeierte geſtern unter weihevollen
Feſtlichkeiten das dreihundertjährige
FahnenJubiläum.

f Liebenwerda, 28. Mai. Jn der ſechſten
Nachmittagsſtunde zog ein von ſtarken Schlägen
begleitetes Gewit ter über die Stadt herauf,
ein Blitzſchlag entzündete die Spitze des
Thurmes der Kirche uud bei dem anfangs
ziemlich friſchen Winde verbreitete ſich das
Feuer ſehr ſchnell, ſo daß der Thurm um 7
Uhr bereits bis zum Glockenſtuhl in Flammen
ſtand. Leider ſteht zu befürchten, daß ſich das
Feuer auch auf die Kirche ausdehnt, da ſich auf
dem Thurm nach dem Dachboden der Kirche zu
eine Thür befindet. Wenn der Fall eintreten
ſollte, ſo ſind die nich Süden zu belegenen
Häuſer, worunter die Superintendentur, Diakonat
und Oberförſterei ſich befinden, ſehr gefährdet.

Zeitz, 28. Mai. Der ſeit dem 1. Mai
im ſtädtiſchen Schlachthofe angeſtellte Thierarzt
Michaelis hat, dem „Anz.“ zufolge, ſein Amt
niedergelegt. Herr Michaelis begründet die Ein
ſtellung ſeiner Thätigkeit eingehend in einem an
die Stadträthe und Stadtverordneten gerichteten
Schreiben. Jn dieſem ſind unhaltbare Zu
ſtände im Schlachthofe dargelegt, von
denen Herr Michaelis hofft, daß durch ſeinen
Weggang eine Prüfung und Beſſerung herbeige-
führt werden möge. Vor ollem ſei darauf
zu achten, daß dem Thierarzte, welchem die Stelle
des Schlachthausdirektors übertragen ſei, auch
vorbehalten bleibe, im Rahmen der gegebenen
Beſtimmungen diejenigen Anordnungen und
Einrichtungen ſelbſtſtändig zu treffen, die ihm
für das Schlachthaus und damit für das Ge-
meinwohl nützlich oder nothwendig erſcheinen.

Wie der „SaaleZtg.“ über dieſe Angelegen-
heit aus Zeitz weiter geſchrieben wird, haben
innerhalb vier Wochen drei, ſage drei Thier
ärzte die Stelle am ſtädtiſchen Schlachthauſe
inne gehabt. Der Grund zu dieſem ſchnellen
Wechſel ſoll in der zu großen Peinlichkeit
liegen, welche ſeitens der ſtädtiſchen Behörde
verlangt wird, und dieſer allzugroßen Pein-
lichkeit wird es auch zugeſchrieben, das die ſo-
genannte Freibank in den letzten Wochen mit

„Nun,
lieber Wachtel,“ ſagte Bock, etwas von oben
herab.

„Es ſcheint mir ſo,“ brummte dieſer, dabei
verſuchend, die krampfhaſt zuſammengeballte Linke

des Todten zu öffnen. „Komiſch die Finger
ſind gleichmäßig mit Blut beſudelt, als ob er
mit der ganzen Hand geſchrieben habe und
man ſieht doch nur eine einzige Fingerſpur
aber nein! ich hatte doch Recht!“ unterbrach er
ſich im nächſten Augenblick.

Triumphirend wies er auf die inzwiſchen von
ihm gewaltſam geöffnete Hand des Todten dieſe
hatte einen blitzenden Gegenſtand umſchloſſen,
der nun klirrend zu Boden fiel.

Wachtel hob ihn auf und reichte ihn ſeinem
Vorgeſetzen, der das Schmuckſtück denn um
ein ſolches handelte es ſich
ein ſolches handelte es ſich aufmerkſam be
trachtete. Es war ein Herrenuhrmedaillon von
großem Werthe, denn in die feingravirte goldene
Vorderplatte waren, einen winzigen Blumen-
ſtrauß bildend, Brillanten und echte Perlen ein-
gelaſſen.

„Nein!“ wiederholte der Kommiſſar mit ſtarker
Stimme, „der Todte kann dieſe Buchſtaben nicht
ſelbſt geſchrieben haben ſolchenfalls hälte er
das Medaillon fallen laſſen müſſen, das er wohl
im Kampf mit ſeinem Mörder begriffen, dieſem
entriſſen hat.“

„Der Ermordete hat kaum mehr einen Athem-
zug gethan, nachdem er die Wunde empfangen,
geſchweige hat er die Kraft beſeſſen, Buchſtaben
mit Blut auf die Diele zu malen“, ſagte in
dieſem Augenblicke der Arzt, der ſeine Unter
ſuchung beendet hatte und ſich nun von den
Knien erhob. „Der Tod iſt augenblicklich ein
getreten, das beweiſt auch der friedliche, ja
heitere Geſichtsausdruck das unglückliche Opfer

Fleiſch überfüllt war. U. a. ſoll der Fall vor
gekommen ſein, daß ein fettes Rind, das von
der Domäne Poſa kam, der Freibank über
antwortet wurde, weil man in ſeinem Magen
einen Nagel gefunden hatte. Die Zeitzer
Fleiſcher ſind infolgedeſſen ſehr übel daran der
Abſatz hat ſich ſo vermindert, daß einige die
Abſicht hegen ſollen, daß Schlachten für einige
Zeit ganz einzuſtellen

f Zeitz, 30. Mai. Jn der Erziehungsanſtalt
der Gemeinde Schloß Moritzburg hat ein Zög
ling einen Mitzögling erdroſſelt. Geſtern
fand die gerichtliche Feſtſtellung des Thatbeſtandes
wen O. ffnung des Leichnams des Getödteten
tatt.

f Wittenberg, 30. Ma'. Das Penſions
geſuch des Bürgermeiſters Schild wurde in
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung bekannt
gegeben. Ueberſchuldung und Unterſchlagung,
von der drei Fälle in Beträgen von 1600, 1700,
6000 Mark konſtatirt wurden, haben den Anlaß
zum Geſuch gegeben.

Magdeburg, 29. Mai. Der hieſige
Magiſtrat iſt in Erwägungen darüber eingetreten,
ob ſich für unſere Stadt die Einrichtung eines
ſtädtiſchen Arbeitsamtes, wie ſolches be
reits in verſchiedenen anderen Städten eingeführt
iſt, empfiehlt. Geſtern fand in dem hieſigen
Rathhauſe unter dem Vorſitz des Oberbürger-
meiſters Bötticher eine Verſammlung ſtatt, zu
der die Mitglieder des Ausſchuſſes des Gewerbe-
gerichts und einige Vertreter der ſozial-
demokratiſchen Partei eingeladen waren. Die
Vertreter der Arbeitgeber erklärten ſich gegen
die Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes,
während die Arbeitnehmer warm dafür eintraten.
Durch den Arbeitsnachweis des ſtädtiſchen Ar-
beitsamtes werde, ſo führten die letzteren aus,
die ungebührliche Ausbeutung der Arbeitsſuchen-
den, durch das Vermittlerweſen beſeitigt und
viel Zeit erſpart werden. Es laſſe ſich dann
auch leicht eine Statiſtik über die Zahl der Arbeits-
loſen aufſtellen. Die Leitung des Arbeitsamtes
ſolle einer Kommiſſion übergeben werden, die
aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſam-
mengeſetzt ſei und von den Mitgli,/ dern des Ge
werbegerichts gewählt werde. Dieſe Kommiſſion
habe ouch die Beamten zu wählen. Der Ma-
giſtrath wird zur ferneren Einholung von Gut-
achten noch andere Gruppen von Gewerbe
treibenden anhören.

f Saalfeld, 29. Mai. Dem von Wild-
dieben ermordeten Forſtwart Birn-
ſtiel aus Bremersgrün widmet Dr. Bühring in
Arnſtadt einen ehrenden Nachruf. Der Ermordete
war einer der treueſten Freunde und Helfer
aller Rennſteigbeſucher, namentlich unterſtützte
er Dr. Hertel aus Greiz in der kräftigſten
Weiſe, als dieſer vor einigen Jahren den
öſtlichen Theil des Rennſtciges durch Anbrin-
gung von Bezeichnungen kenntlich machte und
dabei entdeckte, daß der wirkliche Rennſteig gar
oft von der landläuflgen Annahme abwich.
Birnſtiel räumte den mit Buchen und Fichten
überwachſenen Pfad auf und machte ihn dann
durch ſchöne, große, weiß R, ſogenannte
Mareiles, kenntlich. Alle alten Grenzſteine
ſtudirte er, und ſchrieb noch wenige Tage vor
ſeiner Ermordnung an Dr. Vühring, daß er auf
einem Grenzſtein vom Jahre 1515 den Namen
Friedrichs des Weiſen entziffert habe.

f Leipzig, 28. Mai. Zur Feſtnahme des
Poſtaſſiſtenten Ull rich berichtet man noch
Folgendes Der Poſtaſſiſtent Großpötzſch vom
Bahnpoſtamt 21 hier, der am 23. Mai dienſt-
lich bis Marktredwitz, einer Station hinter Hof,
gefahren war, hatte am Nachmittag deſſelben

ſeines Mörders auch nur begriffen hatte!
„Sie glauben alſo an einen Meuchelword

forſchte Wachtel, noch immer neben der Leiche
auf den Knieen liegend.

Der Kreisarſt nickte mit dem Kopfe.
„Jch möchte jetzt ſchon behaupten, daß der

Meuchelmörder von rückwärts ſein Opfer be
ſchlichen und mit einem einzigen Rucke dieſem den
Hals durchſchnitten hat das beweiſt ſchon
die Schnittrichtung, die abgeſchrägt von unten
nach oben führt es iſt mir dies ein Zeichen,
daß der Unglückliche ahnungslos dort am Tiſche
ſaß, als der Mörder ihn beſchlich das be-
weiſen übrigens auch die reichlichen Blutlchen
an der einen Tiſchſeite, ſowie das viele über die
Tiſchplatte verſpritzte Blut vermuthlich ſank
Wilſer ſoſort todt in ſich zuſammen und berühcte
mit der Stirn den Tiſch der Mörder aber
faßte ihn und ſchleuderte ihn mit einem einzigen
Ruck auf die Dicle daher die etwas un-
natürliche Körperlage, die bei einem noch Lebenden
kaum möglich wäre!“

„Dann hätte alſo der Mörder die Buchſtaben
auf die Diele gemalt,“ meinte der Kommiſſar
gedankenvoll. „Aber zu welchem Zwecke
Was ſoll das heißen, den Namen, welchen das
Opfer ſelbſt geführt, aufzuſchreiben

Die beiden Frauen unter der Thür ſtießen ſich
an und blickten mit vielſagenden Mienen aber
keiner der im Zimmer Anweſenden nahm es
wahr.

Der Unterſuchungsrichter hatte ſich inzwiſchen
ans Fenſter begeben und das koſtbare Medaillon
mit verdoppelter Aufmerkſamkeit betrachtet.
Schon ſeit einer Weile verſuchte er das winzige
Charnierſchlößchen zu öffnen. Endlich gelang

e

hatte ſchon ausgeröchelt, bevor er die Abſicht

es ihm aber im ſelben Augenblicke ſtieß er auch
ſchon einen halberſtickten Ausruf aus und hielt

Tages einen Spaziergang nach Alexandersbad
unternommen und war hier im Hotel Weber
eingekehrt. Kaum war er in die Gaſtſtube ein-
getreten, als ein Wagen vor dem Hotel anhielt,
dem Ullrich entſtieg, um ſich vor der Fahrt
nach der Luiſenburg gleichfalls zu ſtärken.
Aus dem blondgelockten Ullrich war ein kurz-
geſchorener junger Mann mit Schönheitspflaſter
im Geſicht geworden. Der Bahnpoſtaſſiſtent,
der früher mit Ullrich auf Poſtamt 2 in Leipzig
beſchäftigt geweſen war, zweifelte zunächſt, Ullrich
wirklich vor ſich zu haben, erkannte ihn aber bald
an der Stimme. Sofort ein Telegramm um
polizeiliche Hülfe nach Wunſiedel abſenden, ſo
wie den Wirth des Gaſthofes und einige Gäſte
für den Nothfall von der Sachlage benachrichtigen,

war eins. Um Ullrich länger in der Gaſtſtube
feſtzuhalten, wurden von zarter Hand verſchiedene
Stücke auf dem Klavier zum Beſten gegeben. Endlich
nach zwei Stunden kamen zwei Gendarmen an. Der
Bahnpoſtaſſiſtent ſchritt jetzt auf Ullrich zu und
ſtellte ihn den Gendarmen als den flüchtigen Ullrich
aus Leipzig vor. Ullrich ſtellte in aller Ruhe
in Abrede, der geſuchte Ullrich zu ſein, ſtellte
ſich als Vergnügungsreiſender v. Fink aus Ber
lin vor und verbat ſich ſchließlich ſogar energiſch
alle weiteren Beläſtigungen. Da der Leipziger
Bahnpoſtbeamte aber ſeine Behauptung auf das
Beſtimmteſte aufrecht erhielt, wurden „Herr v.
Fink“ ſeitens der Gendarmen die Legitimations-
papiere abgefordert dieſen Verlangen konnte der
Herr beim beſten Willen nicht entſprechen. Jetzt
ſchritt der Polizeibeamte, dem bei dem Verdächtigen
die übermäßige Rundung der Bruſt auffiel, zu einer
Leibesviſitation und holte unter der Weſte ein
um den Leib gelegtes Handtuch hervor, in dem
90, 000 Mark ſich eingewickelt vorfanden. Ein
Griff des Urich nach einer ſeiner Seitentaſchen
wurde verhindert, dafür aber derſelben ein ge
ladener Revolver entnommen Jetzt endlich gab
der „Herr v. Fink“ zu, der flüchtige Ullrich zu
ſein. Jn dem von Ullrich mitgeführten Reiſe
täſchchen wurden gegen 70,000 Mk. gefunden.
Jm Ganzen ſollen ſich gegen 160,000 Mk. baar
und 7000 Mark in Wechſeln vorgefunden haben.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und

Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 31. Mai 1894.
Dem Wonnemonat Mai wird bei

ſeinem Scheiden kein Jubelly mnus nachgeſungen
werden, von dem, was man ſonſt unter Maien
wonne verſtand, hat er in der That nicht all
zuviel geboten. Dann war's mal, als ob man
braten ſollt' in der Sonnengluth, dann pfiff das
Mailüfterl ſo empfindlich, daß man nach dem
Winterüberzieher ſchaut, nach einem Feuer im
Ofen, oder nach einem Glaſe Grogk. Während
die drei kalten Herren mit ſich reden ließen, und
ſich als ganz manirliche Leute erwieſen, gab's
hinterher Nachtfröſte, daß Gärtner und Land
wirth oft genug Ach und Weh ſchrien, und
kühl und froſtig blieb's bis in die letzten Tage
hinein. Hat's doch gar Schnee gegeben in
manchen ſüdlichen Landſtrichen, wo man ſonſt
um dieſe Jahreszeit an ganz andere Dinge
denkt. Und wer heuer des Abends träumt und
ſeufzend im Freien ſich ergehen will, der wird
gut thuen, von vornherein
Theetopf in den Ofen zu ſtellen damit
er gleich den erſten Anſturm des Lenz-
ſchnupfens von 1894 erfolgreich bekämpfen kann.
Nun ſoll der Juni, der Roſenmonat es beſſer
machen. Wenn der ſich nur nicht an Bruder
Mai ein garſtig Vorbild nimmt. Singt

einen tüchtigen

das Medaillon, während hochgradige Beſtärzung
in ſeinen Geſichtszügen ſich ausprägte, weit
von ſich.

Wackhtel war haſtig cufgeſprungen nun trat
er an ſeinen Vorgeſetzten heran und bl'ckte, über
deſſen Arm gelehnt, auf das Medaillon, deſſen
geöffnetes Jnnere zwei unter Glesdeckel befind-
liche Bildniſſe enthielt, die bet aller Winzigkrit
doch deutlich erkennbar waren und einen jungen
geiſtvoll dareinblickenden Mann mit ſympathiſch
berührenden Geſichtszügen, ſowie eine junge
Dame von geradezu berückender Schönheit dar
ſtellten.

Im ſelben Augenblicke theilte Wachtel aber
auch ſchon die Beſtürzung ſeines Vorgeſetzten.

„Alle Wetter, daß iſt ja Rechtsanwalt
Wilſer!“ rief er aus, und zu dem intereſſirt
ebenfall? näher tretenden Arzt gewendet, fügte
er hinzu: „Uaſer berühmieſter Vertheidiger,
trotz ſeiner Jugend die hervorragendſte Zierde
des Anwaltsſtandes unſeres Stadt

Der Kreisarzt blickte nur zum Zeichen, daß
cuch ihm der junge Anwalt bekannt ſei; im
gleichen Augenblick aber plotze auch ſchon Frau
Lehmann, die Flurnachbarin, los

„Gelt, ich habe mich nicht getäuſcht der
Doktor Wilſer und kein anderer war's, der
geſtern Abend hier bei dem Alten geweſen iſt
ich kannte ihn doch gleich wieder

Als ob eine Bombe unter die Anweſenden
gefahren ſci, fuhren dieſe nach der Sprechenden
herum. Mit wenigen Sätzen waren Kommiſſar
und Unterſuchungsrichter gleichzeitig bei dieſer.

„Was ſagten Sie da?“ rief Erſterer, die er
ſchreckt ſich duckende zierliche Frau blitzenden
Blickes meſſend. Rechtsanwalt Wilſer wäre
geſtern Abend hier in dieſer Wohnung geweſenl“

(Fortſetzung folgt.)
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doch ſchon der Dichter: „Das iſt im Leben
häßlich eingerichtet, daß bei den Roſen gleich die
Dornen ſtehn.“ Und der wird auch erprobt
haben, was der Roſenmonat bringen kann.
Aber die Roſe iſt und bleibt doch eine köſtliche
Gabe des Junimonatgs, gleich gern geſehen, gleich
hochverehrt von Alt und Jung, von Arm und
Reich. Und wir wollen hoffen daß die Freude
im Roſenmonat vor Allem Denen nicht vergällt
wird, die ſonſt nicht gerade übermäßig viel Freude
im Leben haben.

(30 Provinziallandtag. Wenn auch
ſämmtliche Provinziallandtage im Laufe
dieſes Frühjahres verſammelt geweſen ſind und
zumeiſt ihre Einberufung nur in längeren
Zwiſchenräumen erfolgt, ſo werden ſie
doch ſämmtlich einer baldigen Wieder-
verufung zu gewärtigen und ſich auf eine
ſolche einzurichten haben. Denn durch S l des
Geſetzes über die Landwirthsſchafts-
kammern, deſſen Annahme durch das preußiſche
Herrenhaus nunmehr erfolgt iſt, iſt die Staats
regieruug verpflichtet, vor der Errichtung
einer Landwirthſchaftskammer den Provinzial
landtag der betreffenden Provinz gutachtlich zu
hören und ſie kann nicht ſäumen, die Voraus-
ſetzung für die Errichtung dieſer Kammern, ſo
weit eine ſolche ſich nach dem Ergebniß der An
hörung empfiehlt, zu ſchaffen.

Wichtiges Urtheil bezüglich der
Polizeiſtunde für geſchloſſene Geſell-
ſchaften. Von den Gerichten iſt bekanntlich
übereinſtimmend entſchieden, daß geſchloſſene
Geſellſchaſten nicht der Polzeiſtunde unterliegen,
alſo nicht gehalten ſind, bei Eintritt derſelben
das ihnen vom Wirthe überlaſſene Lokal zu
räumen. Ein Berliner Gericht hat nun auch
in dem Fall auf Freiſprechung erkannt, daß
Mitglieder der Geſellſchaft ſich nach
Eintritt der Polizeiſtunde in dem zum
allgemeinen Verkehr beſtimmten
Gaſträumen auſſhielten.

Warnung. Der Berliner Polizei
präſident erläßt folgende öffentliche auch unſere
Leſer intereſſirende Warnung: „Durch den
Genuß in Zerſetzung begriffener gekochter Krebſe
ſind mehrfach Perſonen, zum Theil lebens-
gefährlich erkrankt. Dies wird hierdurch mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntiß
gebracht, daß bei gekochten Krebſen, Krabben
und anderen Kruſtenthieren nach längerem Stehen,

und zwar bereits vor dem Auftreten eines
Fäulgißgeruchs, geſundheitsſchädliche Stoffe ſich
entwickeln können, zumal wenn die Thiere erſt
nach erfolgtem Abſterben gekocht worden ſind.
Uebrigens pflegt bei derartigen Krebſen die
Schwanzfloſſe nicht unter den gekrümmten
Hinterleib gezogen zu ſein. Das Publikum
wird daher vor dem Ankauf gekochter Krebſe
wie ſonſtiger Kruſtenthiere bei unbekannten
Perſonen z. B. herumziehenden Händlern,
dringend gewarnt.

Der am vergangenen Sonntag und
Montag im SchloßgartenPavillon hierſelbſt ob
gehaltene Bazar des hieſigen Vaterländiſchen
Frauen-Vereins hat den reichen Ertrag von
2737 Mark ergeben.

Schkeuditz, 30. Mai. Der Oberarzt zu
AltScherbitz, Dr. Karl Hardt, iſt zum Direktor
der ProvinzialJrrenanſtalt in Aplerbeck (Weſt-
falen) ernannt worden.

Mücheln. Bei der am Sonnabend hier
abgehaltenen Kirſchenverpach tung wurden
2560 Mk. erzielt gegen 2114 Mk. im Vorjahre.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wohnte bekanntlich am Dienſtag einem

Preisſchießen des Offizier Korps des
23. Garderegiments in Berlin bei. Bei dem
gemeinſamen Mahl, welches hierauf ſtattfand, brachte der
Schützenkönig Hauptmann Freiherr von Stein ein Hoch
auf den Kaiſer aus, worauf dieſer mit ſchlichten, warm
empfundenen Worten antwortete: „Der heutige Tag, der
29. Mai, an dem es dereinſt ihm vergönnt geweſen ſei,
die 2. Jufanterie-Brigade vor ſeinem erlauchten Herrn
Vater, dem Kaiſer und König Friedrich, vorbeidefiliren zu
laſſen, werde den Annalen dieſer Brigade unvergefſen bleiben.

Er habe dieſen Tag inmitten der 2. GardeJufanterie
Brigade zur Feier der Erinnerung an Höchſteignen ver
ewigten Herrn Vater auserſehen, und Offiziere und
Greuadiere werden dieſen Tag in hohen Ehren halten zum
Tr an den Sieger von Königgrätz, Wörth und
Sedan

Bei der Rückkehrdes Kaiſers vom Parade
feld in Berlin ereignete ſich folgende kleine Epiſode:
Zwiſchen der Schützen und Krauſenſtraße ſtand Herr Hof
ſchauſpieler Blenke, um den Kaiſer zu ſehen und
von ihm den üblichen Händedruck entgegenzunehmen. Der
Kaiſer bemerkte auch Herrn B. und ſtreckte ihm grüßend
die Hand entgegen. Jm Begriff danach zu greifen, glitt
der Künſtler aus und fiel auf das Pflaſter. Der Kaiſer
hielt ſeine Rechte noch ſo lange ausgeſtreckt, bis Herr B.
ſich erhoben hatte, worauf er ihm die Hand kräſtig ſchüttelte.

Natürlich hatten ſich, wie bei den früheren Paraden,
auch diesmal wieder zahlreiche Taſchendiebe eingefunden.
Mehrere davon ſind verhaftet worden.

Ein Gedenktag. Unter den in den Monat Juni
ſallenden zahlreichen Erinnerungstagen unſerer vaterländiſchen
und insbeſondere Heeresgeſchichte iſt einer für unſere Jäg er
truppe von ganz beſonderer Bedeutung. Vor 150 Jahren
erließ Friedrich der Große an den Generalmajor Graf
Hacke den Befehl zur Bildung eines ſelbſtändigen Jäger
korps zu Fuß. Die bereits 4 Jahre zuvor bei Ausbruch
des erſten ſchleſiſchen Krieges errichtete Abtheilung von
60 Jägern genügte nicht mehr zudem dienten ſie faſt nur
als Führer von Kolonnen namentlich durch Wälder und
bei Rekognoszirungen, ſowie zur Bedeckung von Jngenieur
Geographen.

Das Bismarckdenkmal in Berlin. Ueber die
letzte Sitzung des Geſammtkomitees zur Errichtung eines
Bismarckdenkmals in Berlin wird noch mitgetheilt Nach
Verleſung eines Schreibens des Kaiſers an die Kommiſſion,
worin er die Aufſtellung des Denkmals auf der Rampe
des neuen Reichstagsgebäudes bewilligt, erhielt Baurath
Wallot das Wort, um ſich vom architektoniſchen Stand
punkt aus über den gewählten Platz zu äußern. Wallot

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung:
betonte, daß er die Rampe für geräumig genug halte, um
dort eine größere Statue anzubringen, ſie müßte aber in
der Mitte unterhalb des Giebelſtüls zu ſtehen kommen.
Julius Wolff ſchlug vor, eine Statue und für die Aus
führung Bronce zu verwenden. Hiergegen erhob ſich kein
Widerſpruch. Von techniſcher Seite wurde über die Höhe
des Denkmals angeführt, daß es mindeſtens 10 m hoch
und nicht über 12 m ſein müſſe. Nachdem auch dieſem
Vorſchlage beigeſtimmt war, ſchlug Herr von Levetzow vor,
einen Ausſchuß zur Ausarbeitung der Bedingungen für die
Betheiligung an der Konkurrenz für den Denkmalsentwurf
zu wählen. Jn vieſen Ausſchuß wurden gewählt Graf
Limburg-Stirum, Konſul Weber, Baumeiſter Ende und
Julius Wolff. Wie verlautet, wird der Ausſchuß bereits
in nächſter Zeit den Aufruf zur Betheiligung an der Kon
kurrenz an die deutſchen Künſtler erlaſſen. Die Arbeiten
ſollen binnen 6 Monaten im Beſitze der Kommiſſion ſein.

Der Oberſtlieutenant Frhr. v. Seefried
auf Buttenheim, Kommandeur des 2. Bayeriſchen Ulanen-
regiments in Ansbach, iſt mit dem Charakter als Oberſt
penſionirt. Er iſt der Vater des früheren Lieutenants im
Bayer. Jnf. Leib Rgt. Otto Frhru. v. Seefried, deſſen
Verheirathung mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern
jüngſt ſo viel Aufſehen erregte.

Das Telephon Jahrtauſende alt? Ein
britiſcher Offizier im indiſchen Dienſt berichtet, daß er in
Pauj ein Telephon entdeckt hat, welches zwei HinduTempel,
die über 1,5 Kilometer von einander entfernt ſind, mit ein
ander verbindet, und nach den ihm gemachten Mittheilungen
über 2000 Jahre in Betrieb geweſen ſein ſoll. Dazu be
merkt eine elektriſche Zeitſchrift, daß Egyptologen unzwei
deutige Spuren von Drahtverbindungen zwiſchen einigen
von den Tempeln der älteren egyptiſchen Dynaſtien gefunden
haben, ohne daß es nachweisbar ſei, ob dieſe für telegra
phiſche, telephoniſche oder andere Zwecke gedient haben. Be
kanntlich waren aber einige egyptiſche Tempel mit regel
rechten Blitzableitern ausgerüſtet.

Verhaftete Banditen. Jn Jtalien iſt jetzt das
große Ereigniß des Tages die ſoeben erfolgte Gefangen
nahme der berüchtigten ſardiniſchen Banditen Deroſas und
Nagius. Sie waren ſeit Jahren der Schrecken der Provinz
Saffari und haben zahllofe Morde 2e. auf dem Gewiſſen.
Vor Kurzem wurden beide in einem Gefecht mit Gendarmen
verwundet und flüchteten ſich in eine kleine Villa bei Saffari
wo ſie gepflegt und von Briganten überwacht wurden.
Durch Zufall erſuhr die Gendarmerie ihr Verſteck und über
rumpelte die Villa. Bei dem Gefecht wurde ein Korporal
erſchoſſen, Deroſas und Nagius gefangen genommen, die
übrigen Hallunken entkamen.

Ueber den Tod des früheren Lieutenanuts
M. v. Quitzow in Süd weſſtafrikawird der „Südafr.
Ztg.“ gemeldet: Am 26. März Nachmittags verließ
v. Quitzow zu Fuß Lüderitzbucht in der Abſicht, einen am
Morgen deſſelben Tages abgegangenen Ochſenwagen einzu
holen und auf demſelben die Reiſe nach dem Junern fort
zuſetzen. Dieſen Wagen hat er nicht erreicht, dagegen
wurde ſeine Leiche etwa ſechs Meilen von der nächſten
Waſſerſtelle einige Tage ſpäter von einem aus dem Jnnern
kommenden Wagen geſunden. Wie es ſcheint, hat
v. Quitzow ſeinen Kräften zu viel zugetraut und iſt dem
Durſte erlegen. Er war verlobt mit Frl. Agnes Hill,
der Tochter des Großgrundbeſitzers Hill auf Groen Vorn,
und war im Begriff, dorthin zu reiſen, und zu heirathen.

Der Wonnemonat im Süden. Man ſchreibt
aus Barcelona Solche Wetterverhältniſſe, wie die ſeit
einiger Zeit herrſchenden, ſind ſeit Menſchengedenken hier
lands nicht beobachtet worden. Jn Catalonien haben wir
eiſigen Sturmwind. Das Meer iſt furchtbar aufgeregt,
und die in unſerem Haen liegenden Schiffe haben ſich ge
nöthigt geſehen, die Ankertaue zu verſtärken. Jn der
nahen, höher gelegenen Gemarkung von Vallés hat es
letzte Nacht ſtark gereift. Jn Madrid herrſcht grimmige
Kälte. Auf der dortigen Plaza Mayor iſt in der Nacht
die Leiche eines erfrorenen Bettlers aufgeleſen worden.
Jn der Provinz Burgos liegt meterhoher Schnee in der
Provinz Sonia zeigt das Thermometer 5 Gr. unter Null an.

Das Ende des Stierkämpfers. Ganz Madrid
iſt in Aufregung über einen tragiſchen Vorgang beim vor
geſtrigen Stiergefechte, über den berichtet wird Etwa
16000 Perſonen waren anweſend auf dem Programm
ſtand Eſpartero, der beliebteſte Stierkämpfer der neuen
Schule. Der erſte losgelaſſene Stier war ein prächtiges
Thier andaluſiſcher Raſſe. Bereits hatte er vier Pferde
getödtet, als Eſparterozum entſcheidenden Kampfe eingriff
der Stier aber, durch das Geſchrei der Menge und die
vielen an ihm hängenden Bänderpfeile wüthend gemacht,
drang mit ſolchem Ungeſtüm auf ihn ein, daß Eſpartero
dem Stoß nicht ausweichen konnte und zu Boden fiel.
Aber wie der Blitz erhob er ſich wieder, und als der Stier
ſich auf ihn ſtürzen wollte, ſtieß ihm Eſpartero den Degen
tief in die Bruſt. Der Stier war auf deu Tod ver
wundet, hatte aber noch die Kraft, ſi h gegen Eſpartero zu
wenden und riß den Stierkämpfer mit zwei Stößen den
ganzen Unterleib auf. Dieſer tragiſche Vorgang
verurſachte im Publikum eine unbeſchreibliche Aufregung
die Frauen ſchrien und manche fielen in Ohnmacht. Man
trug den Schwerverletzten nach dem Verbandraum, wo er
ein paar Augenblicke ſpäter ſeinen letzten Seufzer aus
hauchte. Dann aber nahm das Stiergefecht ſeinen Fort
gang, 14 Pferde wurden noch getödtet und 2 Stierkämpfer
erhielten ſchwere Verletzungen. Eſpartero war verlobt undſollte bald heirathen er Kinterlaßt ein großes Vrrmögzen

das er in einigen Jahren in der Arena ſich erworben hat.
An Kindesſtatt! Das officielle Ocgaun des

Wiener Thierſchutzvereins, „Der Thierfreund“, bringt fol
gendes Jnſerat: „Ein möglichſt großer Kater dunkler Farbe
(ſchwarz bevorzugt) wird bis Ende Mai an Kindesſtatt an
genommen. Gute Behandlung, angenehme Geſellſchaft,
Landaufenthalt. Anträge (folgt die Adreſſe)!

Zum Preis der Backwaaren ſchreibt die „Köln.
Ztg.“: „Von vielen Seiten kommen Klagen, daß unſere
Bäcker, namentlich in den Großſtädten und Badeorten, ſich
bei Lieferung ihrer Backwaare über den Preisſturz des
Getreides und Mehles vornehm hinwegſetzen. Bei dem
Brode, das nach Gewicht verkauft wird, folgt allerdings
in der Regel der Preis den Steigungen und Senkungen
des Getreidepreiſes. Bei den kleinen Backwaaren, den
Semmeln oder Brödchen, tritt dagegen die Er
ſcheinung zutage, daß deren Größe ſtets eine ſinkende
Neigung hat, der Getreidepreis mag noch ſo ſehr
heruntergſetzt werden. Vergleicht man die Größe dieſer
Backwagren heute mit denjenigen wie ſie vor 2 Jahren,
alſo zu einer Zeit geliefert wurden, wo die Getreide und
Mehlpreiſe doppelt ſo hoch waren, wie die jetzigen, ſo wird
ſelbſt ein ſcharfes Auge kaum eine Vergrößerung der ge
lieferten Waare wahrzunehmen vermögen. Dieſe gewaltige
Ausbeutung des Publikums hat nur dort gewiſſe Schranken
erfahren, wo die den Bäckern gewiß nicht willkommenen
Konſumvereine ſich ins Mittel gelegt haben. Jm Uebrigen
aber will uns ſcheinen, daß die Hausväter und Hausmütter
ſelbſt die beſte Waffe beſitzen, dieſer Ausbeutung entgegen
zutreten. Wenn ſie einige Zeit auf den Bezug kleinerer
Backwaaren verzichten und lediglich nach dem Gewichte
Brod kaufen, ſo wird die Mehrzahl der Bäcker ſchnell hell
werden und ſich den veränderten Preiſen bald anpaſſen.“

Blitzſchlag in eine Schule. Jn der Gemeinde
ſchule in Jnowrazlaw, ſchlug während des Unterrichts der
Blitz ein. Es entſtand eine große Panik, bei der jedoch
keine Verletzungen vorgekommen ſind.

Ein Stierkämpfer als Theaterdirektor.
Der Stierkämpfer Mazzantini bewirbt ſich, wie aus Madrid
gemeldet wird, um die Direktion des dortigen Teatro Real.
Er erklärte ſich bereit, eine halbe Million Peſetas als
Caution zu erlegen und die große Oper ſowie das klaſſiſche
Drama ganz beſonders zu pflegen

Freitag, den 1. Juni.
Der Norddeutſche Lloyd hat vier neue

Dampfer von je etwa 4000 Regiſter-Tonnen Größe in
Auftrag gegeben und zwar je zwei Dampfer bei der
Actien Geſellſchaft „Vulkan“ in Bredow Stettin und bei
t und Maſchinenbau Geſellſchaft „Germanig“
in Kiel.

Ermordung einer Deutſchen in London.
Die bereits mitgeiheilte Mordaffaire, welcher die deutſche
Gaſtwirthsfrau Suſanne Raſch, wie der Name derſelben
nunmehr officiell feſtgeſtellt ward, zum Opfer gefallen iſt,
wird immer muyſteriöſer. Zwar iſt das des Mordes be
ſchuldigte Ehepaar Kuezula (nicht Keuſcheler), von dem der
Mann Paul Metalldreher und 25 Jahre alt, die Frau
Suſanne 24 Jahre alt iſt, in dem Hauſe Hampſtead Road
Nr. 181 zu London verhaftet worden, doch behaupten
Beide, trotzdem verſchiedene, der Raſch gehörende Gegen
ſtände bei ihnen vorgefunden wurden, des Mordes nicht
ſchuldig zu ſein. Dagegen hat man in der Wohnung
eines gewiſſen Georg Schmerfeldt, der den Raſch auf
ſeinem Spaziergange begleitete und nach Hauſe brachte,
dann aber plötzlich verſchwand einen Brief an Raſch ge
funden aus dem Schmerfeldts Mitwiſſenſchaft an dem
Morde hervorgeht. Er ſchreibt an Raſch, er habe den
Mord nicht begangen die Mörder ſeien Hampſtead Road
Nr. 181 zu finden. Er werde einen Selbſtmord begehen.
Die Wohnung Schmerfeldts zeigte Blutflecke, die aber ab
ſichtlich mit Thierblut hergeſtellt zu ſein ſcheinen. Von
Schmerfeldt fehlt zur Zeit jede Spur. Die Kuezulas waren
erſt ſeit neun Monaten in England und von dem Ehepaar
Raſch aus Mitleid in deſſen Haus aufgenommen worden.

Das Liebeswerben eines Katers nahm an
einem der letzten Abende, ſo erzählt das Berliner „Jutell,
Blatt“, einen tragikomiſchen Verlauf: Auf dem Dache
eines Hauſes in der Dresdnerſtraße zu Berlin war ein
Kater eifrig bemüht ſich die Neigung einer Katze zu er
ringen, die ſich aber gänzlich kühl zeigte. Da plötzlich
nahm der Kater einen Anlauf und ſprang auf ſeine An
gebetete zu, die ſich des Aupralls nicht verſah, an der
Dachrinne ſich nicht mehr halten konnte und drei Stock
tief auf die Straße fiel. Der Kater war gleichfalls aus
dem Gleichgewicht gekommen und folgte unmittelbar nach.
Das Trottoir vor dem Hauſe paſſirten gerade ein Herr
und eine Dame, welche einen Todesſchreck bekamen, als
zuerſt eine, dann ſofort noch eine zweite Katze hernieder
ſauſte. Die Dame ſtürzte zu Boden, ſo daß es für einen
Augenblick einen wirren Knäuel gab. Die Katzen waren
zuerſt wieder auf den Beinen und ſchlichen anſcheinend un
verſehrt von dannen. Auch die Dame erholte ſich bald
fie war ebenſo wie die beiden Dachhaſen mit dem bloßen
Schreck davongekommen-

Eine deutſche Schule in Aegypten. Die
vor etwa 10 Jahren neugegründete deutſche (evangeliſche)
Schule zu Alexandrien in Aegypten, die ſich zum Zwecke
geſetzt hat, ihren Zöglingen eine Erziehung auf durchaus
deutſcher Grundlage zu geben, iſt darau, ein eigenes
Schulgebäude zu errichten. Freiwillige Beiträge, nament
lich von opferwilligen Deutſchen, Schweizern, Oeſterreichern
Alexandriens, haben einen beträchtlichen Theil der zum
Bau erforderlichen Summe zuſammengebracht. Das
Grundſtück iſt von der ägyptiſchen Regierung zu ermäßigtem
Preiſe verkauft worden. Jn allernächſter Zeit ſoll die
feierliche Grundſteinlegung vollzogen werden.

Zugeutgleiſung, Auf der Station Ahlhorn
entgleiſte der Eiſenbahnzug von Vechta in Folge verkehrter
Weichenſtellung. Die Lokomotive wurde aus dem Geleiſe
geworfen und total zerſtört, der folgende Poſtwagen um
gelegt, die Kuppelung zerriſſen, ſo daß glücklicher Weiſe die
anderen Perſonenwagen auf dem Bahngeleiſe ſtehen blieben.
Der Lokomotivführer und der Heizer ſind trotz ver großen
Gefahr, in der ſie ſich befanden nicht beſchädigt worden.

Ein CireusſcandalmiteinerSchulreiterin
als Heldin. Das „Neue Wiener Journal“ ſchreibt
unterm 29. Mai: Der Cirkus Buſch erlebte geſtern
Abend während der Vorſtellung ein Schauſpiel, welches
wirklich „ſin de siécle“ genannt zu werden verdient. Eine
Artiſtin, welche mit der Direktion dieſes Circus in eine
Civilprozeßſache verwickelt iſt, verſuchte coram publico für
ihre Sache zu plaidiren. Die Schulreiterin Mome. Jenny
abſolvirte ihre Nummer wurde nach ihrem Abreiten leb
haft vom Publikum applaudirt, erſchien und wollte
eine Anſprache halten. Jhrem Geſten Folge leiſtend, hörte
das Orcheſter zu ſpielen auf; als jedoch Fräulein Jenny
ſchon durch ihre erſten Worte andeutete, daß ſie eine Be
ſchwerde gegen die Direktion des Cirecus Buſch
vorzubringen gedachte, gab Capellmeiſter Taubert das
Zeichen zum Einfallen der Muſik, und die Rede der Schul
reiterin wurde übertönt. Aber das durch dieſen ſeltſamen
Zwiſchenfall neugierig gemachte Publicum nahm für
Fräulein Jenny Partei, wollte deren Worte hören und
ziſchte das Orcheſter nieder. Trotzdem kam die
auch in Bezug auf ihre Privatangelegenheiten ziemlich kühne
Reiterin in der Manége nicht zur mündlichen Austragung
ihrer Prozeßſache, die ſchon ſeit Monaten zwiſchen ihr und
Direktor Buſch in der Schwebe iſt. Contraktlich war
Fräulein Jenny im Circus Buſch mit zwei Schulpferden
und einem Springpferd engagirt worden. Da jedoch im
vergangenen Winter das Springpferd der Künſtlerin lahmte,
wollte die Direktion Buſch die bedeutende Gage der Dame

der Cireus befand ſich damals in Dresden in An
betracht dieſes Umſtandes reduciren. Fräulein Jenny er
hob dagegen Einſprache, indem ſie behauptete, daß ihr
Springpferd vielleicht nach Anſicht der Direktion lahm
ginge, nach ihrem Dafürhalten jedoch ganz capabel ſei.
Der Prozeß ging ſeine Stadien durch, wurde in Wien fort
geſetzt und geſtern Abend ritt Fräulein Jenny das Spring-
pferd vor einer gerichtlich einberufenen Commiſſton von
Sachverſtändigen die ſich im Cireus Buſch eingefunden
hatte. Als e achverſtändige fungirten der Oberbereiter der
ſpaniſchen Hofreitſchule Herr Gebhardt und der Prater-
budenbeſitzer Herr Münſtedt. Vermuthlich ſah ſich Fräulein
Jenny irgendwie veranlaßt das Urtheil des Publikums
herauszufordern, deun während der bereits beſchriebenen
Scene ſagte ſie „Verehrtes Publikum, Direktor Bufch
behauptet, daß mein Pferd nicht ſpringen könne. Jch

Gedächtniß der Brieftauben. Ein Handels
mann in Barcelong, der ſür Brieftaubenſport ſchwärmt,
haite vor 5 Jahren bei einem Aufenthalt in Brüſſel von
einem dortigen Geſchäftsfreund ein paar Tauben, Männchen
und Weibchen, zum Geſchenk erhalten. Beſagte Tauben
haben ſeither zahlreiche Jungen hervorgebracht. Dieſer
Tage nun öffnete der Mann den Schlag, in dem die
Tauben während der 5 Jahre eingeſperrt waren denn er
glaubte, die Thiere hätten ſich nach ſo langer Zeit an den
Schlag gewöhnt. Kaum aber befanden ſich die Tauben im
Freien, als ſie ſich in die Lüfte erhoben und ihren Flug
nordwärts nahmen. Vorgeſtern erhielt der Handelsmann
ein Telegramm aus Brüſſel, in welchem der Geſchäftsfreund
ihm die Ankunft der geſchenkten Tauben meldete. Gewiß
ein merkwürdiger Zug aus dem Leben der Brieftauben.

Zum Brauereikrieg in Berlin. Wie vom
Berliner „Vorwärts“ zum Brauereikrieg mitgetheilt wird,
ſind im Ganzen wegen des verhängten Boykotts 215
Brauereihilfearbeiter, 187 Brauer und 271 Böttcher ent
laſſen. Jm Ganzen ſind 670 Arbeiter mit 511 Kindern
zu unterſtützen. Die Brauereien machen die Wiederein
ſtellung von der Aufhebung des Boykotts abhängig.

Jm Pendſchab (in Vorderindien) ſind durch ver
heerende Ueberſchwemmungen ganze Dörfer ver
nichtet. Mehrere hundert Menſchen ſind umgekommen.

Auf der Baltimore-Ohio- Eiſenbahn in
Nordamerika wurden durch einen Felsſturz die Loko
motive und mehrere Wagen mit allen Jnſaſſen zerſchmettert.

Hamlet und Opheliſa verheirathet!
In Diieri auf Sardinien war eine Aufführung von
„Hamlet“ angeſagt. „Jm Zuwiſchenalte, zwiſchen dem 2.

und 3. Akte“, beſagte der Theaterzettel in beſonders auf
fällig gedruckter Schrift, „wird Pater Lorenzo die Ehe
Hamlets (Herr Giuſeppe Monteverde) mit Oyhelia (Frl.
Elvira Vasco) auf offener Bühne einſegnen. Das Haus
war natürlich bombenvoll, und jeder Beſucher brachte ein
Hochzeitegeſchenk mit, meiſt junge Hühner und Gänſe.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Auf den 3t. Mai ſällt der 300 jährige Todes

tag des italieniſchen Malers Jacopo Rebuſti ge-
nannt il Tintoretto („Färberlein“), nach dem Hand werke
ſeines Vaters. Er war 1518 oder 1519 in Venedliz
geboren, kurze Zeit Schüler Tizians und folgte ſpäter der
Richtung Michelangelos. Tintoretto wurde das Haupt der
zweiten venetianiſchen Malerſchule und hat eine ſehr große
Anzahl Bilder, meiſt ven rieſizem Umfange (Hochzeit zu
Kana, Wunder des Markus, Kreuzigung Chriſti 2c.) ge
ſchaffen. Jn dentſchen Sammlungen befinden ſih ver
ſchiedene ſeiner Gemälde, die übrigens durch Nachdunkelu
viel von der urſprünglichen ſFarbenpracht eingebüßt haben.
Er ſtarb am 31. Mai 1591 in Venedig.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Südweſtafrika. Der deutſche

Landwerth Hermann, deſſen ausſichtsvokles Viehzuchtunter
nehmen in Kubub im deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Schutz
gebiet ſeiner Zeit von dem Vanditenchef Hendrik Witboi
zerſiört wurde und der dieſes Unglück falſchen Maßregeln
des Majors von Francois, des Führers der deutſchen
Schutztruppe, zuſchrieb, hat ſich über die Thätigkeit des
neuen Landeshauptmanns von Deutſch-Südweſt-
afrika, Major Leutwein ſehr anerkennend ausgeſprochen
Er meinte, während es früher im Lande gährte und eine
allgemeine Erhebung in Ausſicht ſtand, habe Major Leut
wein durch ſein kraſt- und doch taktvolles Auftreten alle
Unebenheiten beſeitigt, und als einziger Gegner bleibe
Hendrik Witboi übeig, der ſeinem Schickſal, gefangen
genommen zu werden, auch nicht mehr lauge entgehen könne.

Aus Deutſch-Oſtafrika. Endlich ſcheint der
Bann gebrochen zu ſein, welcher bisher auf der Pflan
zung Lewa der Deutſch Oſtafrikaniſchen Plantagen
geſellſchaft geruht. Nachdem bereits im vorigen Jahre eine
kleinere Quantitat Tabak auf den Markt gebracht worden
war, find kürzlich 40 000 Pfd. von der letzten Ernte in
Pangani verſchifft worden. Dieſer Erfolg iſt mit Freunden
zu begrüßen. Undegreiflich iſt es aber, daß die Geſellſchaft
lrotz der ſchlechten Erfahrungen des Vorjahres, den Tabak
wieder in Amſterdam ſtatt in Hamdurg oder Bremen auf
den Markt bringen will.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipzig, 31. Mai. (Weinbericht von Karl

Rauth.) Die Witterung im Monat Mai war mehrſachen
Veränderungen unterwerfen, aber deßhald grade nicht un
günſtig für die Begetation. Von einigen, beſonders in den
Niederungen zu Aufang des Monats ſtattgehabten Froſt
ſchäden abgeſehen, war eigentlich der Stand der Weinberge
ein ganz vorzügiicher. Die Geſcheine hatten ſich ſchon zu
Mitte Mai ſo weit entwickelt, daß in den bevorzugteren
Lazen bereits die Traubenblüthe vereinzelt eingetreten war.
Wie ſich dieſelbe weiter eutfaltet, bleibt voreſt noch abzu
warten, da ſich gerade in dieſen Tagen, vom 19. bis gegen
das Ende des Monates, eine ziemlich mindere Temperatur
bemerkbar machte. Jn ſonſtigen Jahren war eigentlich an
den Verlauf der Tranbenblüthe eine gewiſſe geſchäftliche
Aufregung geknüpft. Dieſes Jahr ſcheint dieſes Ereigniß
aber keinen beſonders hervorragenden Eindruck machen zu
wollen. Alles verhält ſich ruhig, die Preiſe auf dem Lande
ſind unbeſtimmt und den allzemeinen Verhältniſſen ent
ſprechend. Jn billigeren Sachen herrſcht wohl hie und da
einige Nachfrage, dieſelbe iſt aber auch nicht von Belang.
Es iſt deßdalb die Declung in älteren Sachen nur an
gelegentlichſt zu empfehlen. Sehr vortbheilhaft iſt zur Zeit
in 92zer und 93zer Weinen anzukommen. Es liegen vei
den Bauern, namentlich von letzterem Jahrgange noch ganz
bedeutende Vorrätze, die willig abgegeben werden. Hübſche
reiugährige und glatte Weißweine von Mk. 500 an per
Stück bei completter Kellerabnahme ſind annehmbar offerirt.

Marktberichte,
Halle, 31. Mai. (Preiſe mit Ansſchluß der

Makler jebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 120 bis
134, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 120--126,
feinſter milder bis 135. Roggen ruhig 114 bis 119,
Brau Gerſte Futtergerſte 99--115, Hafer ruhig
143-—-160. Mais, amerikaniſcher mixed 108--110, Donau
mais 102-—108, Raps feinſter kleinkörniger und Cinquan
tiamgis bis 130. Rübſen Erbſen Btctorig
Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 67—58,00,
Stärke incl, Faß von 200 Kilo Juhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,50 bis 35,09, nach Qualität bejahlt.
Maioſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß ſeſt 31-332. bei kuappen
Vorräthen. (Preiſe p, 100 Kilo netto,) Lupiuen Blauer
Mohu Futterartikel ruhig Futtermehl 11,60 12,00,
Roggenkleie 8,75--9,25, Weizenſchaalen 8,60 bis 8,75,
Weizengrieskleie 8,10,8,75, Malzkeime helle 11,75 bis
12,25, dunkle 9,60-- 10,00, Oelkuchen 11,75 12,25,
Malz 28,00 bis 30,00, Rüböl Petroleum 20,00
Solaröl 6,825/30* bis 11,50. Spiritus per 10 000 L.
matt. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe 29,90 Mk.
Weizenmehl 09 brutto eiuſchl. Sack 19,50 20,60. Roggen
mehl brutto einſchl. Sack 16--17. Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 1. Juni.
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres

Wetter mit Regenſchauerun und Ge-
witter n. Nacht ſehr kühl, Tag mäßig warm-

um einmonatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat Junf laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen

und bei den Austrägern für 50
Ig. beſtellen.

für den redactiouellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg,
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Bekanntmachung.
Zur Verdingung des Bedarfs an

Petroleum und Dochtband für
die Garniſon- Anſtalten vom 1. Auguſt
1894 bis 95 iſt im Geſchäftszimmer des
Lazareths

Donnerstag, d. 14. Juni,
Vormittags 1 Uhr,

Termin anberaumt.
Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt

aus.
Merſeburg, den 30. Mai 1895.

Garniſon-Lazareth.

Mohiliar-
Nachlaß-Auckion.
Sonnabend, den 2. Junier.,

von Vorm. 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ v. d. Sizti
thore

2 Sophas, 1 Wäſcheſekrelär,
Kleiderſchränke, Kommoden,
Spiegel, Wanduhren, 2 Taſchen
uhren, div. Tiſche, Stüßhle,
Bettſtellen, Jederbetten, 1
Rähtiſch, 1 Kinderwagen, 1
Glasaufſatz, 1 Brodſchrank,
div. Waſchgefäße, Porzellan,
Glasſachen, Haus u. Küchen
geräthe, Damenkleidungsſtücke,
Wäſche ca. 60 Stück div.
Vogelbauer, 1 Kanarienhecke
mit 1 Hahn und 3 Weibchen,
4 echte Andreasberger Kang-
rienhähne, ſowie außerdem 1
Parthie Kleiderſtoffe, Am-
hänge, Sammete, Hemden-
barchent, Bettzeuge, Schürzen

u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baar
zahlung.

Merſeburg, den 29. Mai 1894.
Carl Riändſleisch,

vereid. AuctionsCommiſſar und
GerichtéTaxator.

wieſen- Verpachtung.

Montag, den 4. Juni er.,
Mittags 12 Uhr,

wird diesjährige Grasnvtzung von ca.
300 Morgen Wieſen des Rittterguts
Collenbey bei Merſeburg öffentlich
meiſtbietend an Ort und Stelle ver
pachtet. Zuſammenkunft: Gaßhof in
Collenbey.

Auch werden 42 Morgen Wieſe, in
Rattmaunsdorf gelegen auf mehrere
Jahre verpachtet.
Rittergut Skopau, 29. Mai 1894.

Die Gutsverwaltung.

Arasverpachkung.
Die diesjährige Grasnutzung der

Wegwitzer Triften ſoll
Montag, den 4. Juni 1894,

Mittags 12 Uhr,
verpachtet werden.

Sammelplatz an der LuppeBrücke.
Der Gemeindevorſteher.

Häuſer-Verkauf.
Ein größeres herrſchaftl. Wohn

haus, beſte Wohnlage (2 Fronten,)
welches ſich auch zu jedem Geſchäft eignen
würde, ſowie ein Hausgrundſtück
mit Thoreinfahrt, großem Hof, Laden,
ſchönem Nebengebäude, in welchem ein
Flaſchenbiergeſchäft mit Viktualien Hand
lung betrieben wird in verkehrsreicher
Straße gelegen, ferner ein Hausgrund-
ſtück mit ſchönem Hof etwas Garten,
Seitengebäude und Wäſcherolle, in neuem
Stadttyeil gelegen ſind unter günſtigen
Bedingungen preiswerth zu verkaufen.
Näheres in der Kreisblatt- Expedition.

Auseinanderſetzungsh. preiswerth zu

verk. im Reg.-Bez. Merſeburg

ein Hukenth.243 ha
(954 Morg.) mit neuerb. Brennerei
24700 I. Contg. einſchl. Jnv. u. gt. Ernt.

f. 250,000 Mk. bei Anz.
Belaſtung 168 000 Mk. Sparkaſſenhyp.
Ausk, erth d. m. dem Verkauf beauftragte

Carl Rrineolk, Deſſau.
Wohnungs-Vermiethung.

Die Wohnung des Eymnaſial Ober
lehrers Herrn Dr. Mollenhauer in
meinem Hauſe Lauchftädter Str. 20 iſt
ſofort zu vermiethen und 1. Octbr. d. J.

zu beziehen. R. Nürnberger.
Herrſchaftl. Wohnung

mit Balkon oder Garten von kinderloſen
Leuten zum 1. Oct. d. J. geſucht. Off.
mit Preisangabe unter G. 10 an die
Kreisblatt Expedition erbeten.

Verantwortlich für den Reelgme und Anpeigentheil A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 2

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige in unng an den fiskaliſchen Straßen des Bau

verwaltereibezirks Leipzig ſo
Sonnabend, d. 9. Juni er., von Vorm. 10 Uhr an,

im Saale des hieſigen Schuhmacherinnungshauſes (Schloßgaſſe Nr. 10)
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung und Unter den im Termin bekanntfzu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Die in Frage kommenden Straßenabtheilungen und Unterabtheilungen, in
gleichen die Anzahl der darauf anſtehenden Bäume ſind vor dem Termin aus in
den Händen der Herren Amtsſtraßenmeiſter und der ſämmtlichen Straßenwärter
des Bezirks befindlichen Verzeichniſſen zu erſehen,

Leipzig, den 29. Mai 1894.
Rgl. Straßen- u. Waſſeröau-Inſpection. Rgl. Pauverwalkerei.

Stuten- und Fohlenſchau
z Merseburg.Der land wirthſchaftliche Kreis Verein wird unter Hinzuziehung

des Bauern- Vereins für Merſeburg und Umgegend für

Mittwoch, den 27. Juni er., Vormittags 7 Uhr,
auf dem Platze vor dem „Thüringer Hof“ zu Merſeburg

für den Kreis Merſeburg eine Stuten- und Fohlenſchau mit Prämiirung
veranſtalten. Das Nähere über die Prämiirungs Bedingungen 2c. wird noch be
kannt gegeben werden.

Dölkau, den 19. Mai 1894.
Der Vorſitzende

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins Wierſeburg,
Graf Hohenthal.

Provin 5 5 Poſtbezirkh Eisen-Moorbad Schmiedeberg. al e
Eiſenbahnſtation Pretzsch a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn. Vor-

zügliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Contracturen,
Lähmungen, Nerven- u. besonders FrauenkranK-
heiten Geſunde Waldluft. Durchaus mäßige Preiſe. Schluß
der Saiſon Ende Septbr. Nähere Auskunſt durch Badearit Dr. Rohde und die
ſtädt. Badeverwaltung. Proſpecte gratis und franco.

Saiſon 1. 4 i. 80 b d Kö Frequenz 1893:bis Ende Sept. 9 00 a 08en. 2127 Kurgäſte.
Elegante Bade- und JnhalirAnſtalten, Trinkhallen, Wellenbäder.

Kaiserin Auguste- Victoria Kinderheilstätte.
Ausführliche Proſpecte durch die Königl. Bade-Direetion.

Karmrodt'Sche NMosikalien- u. Intrumentenhandlg.

BREBNEOD Boalle a. S. Bartfüsserstr. 20.
Aelteste Musikalienhandlung am Platze. Grosse Musikalien-Leihan-
stalt u. Antiquarität. Instruments aller Gattungen, Saiten ete.
Ansichtssen dungen auch nach auswärts in beliebigem Umfange.

S enſen! Senſen!
Alle in bewährten Qualitäten, jedes Stück unter Garantie.

Stück von Mk. 1,75 bis Mk. 7,
Gerüſte, Graſebäume, Sicheln, Wetze-
fäſſer, Pat.-Senſenbefeſtiger, Dengel-
hämmer, Dengel-Amböschen, Senſen-

ſchärfer, Wetzeſteine, Streken,
alles in bekannt guten Qualitäten empfiehlt

Albert Bohrmann.
Naßpreßſteine,

in vorzüglicher Qualität ſind auf unſerer Grube „„von
der Heydt“ bei Ammendorf wieder vorräthig und werden zu

Sommerpreiſen verabfolgt.
Sächſiſch- Thüringiſche Actien- Geſellſchaft

für Praunkohlen-VPerwerthung.

Grober Kies n h ſererrereer
früh. Ludewig'ſchen Grube am Pulrerth.

Den Kerren Amts und Ge-
2 große Läuferſchweine hat zuverkaufen G. Lauchſtädt, meindevorſtebern, Standes-

beamten 2e. empfehlen wir unsSchillerſtr. zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

Eine große hochtragende

Kuh ſteht zum Verkauf
Niederbeuna Nr. S.

Offene Stellen: Per 1. Juni reſp.
1. Juli ſuchen wir noch: 10 Hof- und
Feldverwalter, A verh. und 2 ledige Hof
meiſter. Nur gut empfohlene Bewerber
wollen ſich melden.

Landwirthſchaftl. Beamten Verein
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 4.

Kutſcher, Kuechte, Pferde
u. Ochſenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr. 22.

r

Dienuer-Geſuch.
Zum 1. Juli ſuche ich einen mit guten

Zeugniſſen verſehenen, gewandten und zu
verläſſigen herrſchaftl. Diener. Per
ſönliche Vorſtellung nur auf beſonderes
Verlangen. B. Wehnſchoffe, Domäne
Warsleben, Eiſenbahnſtat. Völpke.Belo hnung. Ich ſuche ſofort oder 1. Juli Stellung

wei Jagdhunde geſtern ent als Wir thſchafterin auf ein Gut.S beide Wighagig einer ganz Näheres durch Lehrer Scharf, Groß
ſchwarz, auf Namen „Treff“ hörend, Wangen bei Nebra a. d. Unſtrut.
der andere weiß mit braunen Flecken, auf c St ellenſuchende jeder
„Tell“ hörend. Gegen Belohnung ab- Branche placirt ſchnell Reuter“s
zugeben Rittergut Raſchwitz. Bureau, Dresden, OſtraAllee.

Die Weingrosshandlung

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Von jetzt ab alle Tage
friſchgeſchlachtete

Gänseu. Hähnchen
M. Grunow, Sand 14.
Süssrahmbutter,

9 Pfund netto, franco Mk. 7 50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. 4,75

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenreich, fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2, 20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 5,30.

Karmummerlüäng, Tluſte (Galiz.)

I TEITITEFGroße
Harzer Kümmelkäſe,

fein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. incl. und franco
bei größeren Poſten billiger.

Christoph utze FII,
Stiege im Harz,

ee es eGarantirt reinen, chemisch analysirten

oe Ungarwein, ee
so Wie

Erlauer und Burgunder,
vorzügliche Tisch- u. Dessertweine,

empfiehlt zu billigen Engrospreisen

Richard Schurig,
Merseburg, Ober-Breitestr. 4.

„Unbezahlbar“
ist Creme Grolich zur

S Verschöneruug und Verjüngungder
HUnut. Unfehblbar gegen Sommer-

und Leberſlecke, Hitesser, Nasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Grelich-

Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:
J. Grolich in Brünn.

D. Sechöffengerieht d. T andgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. Preiburg
(Baden) erkannten, äass Crème Gro-
lich kein Geheimmittel, sondern ein

Verschönerung d. Körvers dienen-
der Toiletteartikel ist.

Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus

der Apothekein Leipzig-Schkeuditz.

Anlike
1 große geſchnitzte Truhe, 1 aus

gelegtes und 1 geſchnitztes Toiletten-
Schränkchen, 2 polirte Schmuck
Schränkchen,! eichener Stegtiſch,
1 k. Nippes tiſchchen, 2 Stühle,
1 Hausuhr zu verkaufen bei

K. F. Malpriächt,
Grüneſtraße 5.

Se noch Beſchäftigung im
Waſſchen u. Scheuern.

Wittwe A. ZWarg, kl. Sixtiſtr. 20.
Kinder zum Röbenveriiehen finden

Beſchäſt'gung bei Wad. Klinouss.
S Eine Kuh mit dem Kalbe ſieht
zum Verkauf Räpitz 27.
Ew große blühende Asklepia zu

verkaufen Unteraltenburg 45.

Buchführung.
Die neuen Lehrkurſe ein'a ver u.

doppeiter Buchführung beginren am

W A. Juni a. c.Anmeldungen nimmt entgegen

h.
prakt. Buchhalter.

Wer seinem Sohne
eine gesicherte Existenz und einen
Beruf in der chemw. Technik ergreifen
lassen will, verlange den Prospekt de.

Fachschule für chem.
TWechnil, Köstritz Leipzig Gera)

Lehr- u. Pensſions-Anstalt für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weimar.

Das Dölkaner
Volks-Miſſionsfeſt
ſoll, ſo Gott will, am Sonntag, den
10. Juni Rachmittags 3 Uhr, im
Schloßgarten zu Dölkau gefeiert werden.
Die Feſtpredigt wird Herr Miſſions-
Jnſpector Profeſſor Plath aus Berlin
halten, den Bericht Herr Miſſionar Hahn
aus Lohardagga. Alle Miſſions-
freunde ſind herzlich eingeladen,

Der Vorſtand.
Mäiſſionsfeſt.

Der Miſſions Hilfs Verein der
Ephorie Merſeburg Land feiert ſein
Jahresfest, ſo Gott will, nächſten
Sonntag, den 3. Juni von Nachm.
3/, Uhr an in Oberbeunga. Die Feſt
predigt wird Hr. Miſſionar Schlömann
aus Südafrika halten. Zu dieſem Feſte
ladet herzlich ein Der Vorſtand.

Städtiſche
flicht-Feuerwehr.

Montag, den 4. Juni er.
Uebung ſämmtlicher Mannſ. haften

in der ſtädtiſchen Turnhalle. Antreten
pünktlich 8 Uhr Abends.

Die Binden ſind anzu'egen.

Der Branddirector.
Kops.

Gieseler's Restaurant
Gotthardtsſtraße

Morgen Freitag Abend punkt 7 Uhr
Schinken in Brodteich gebacken.

Tieſer Keller.
Sonnabend, 2. Juni: Schlachte-

e st, wo u freundlichſt einladet

A. Kohlhardt.
Freitag Schlachtefest.

Dahn.
Sommer- Theater

„Reichskrone“ NMerseburg.
(Direktion: Adam Reiners.)

Sonntag, den 3. Juni 189
1. Probe-Vorstellung.

Die beiden Reichenmüller.
Volksſtück m. Geſangin 4 Acten v. A. Anno.

Anfang S Uhr.
Feidſchlößchen.

Sonntag, den 3. Juni er. Tanz
m u säkc, wozu freundlichſt einladet

A. Kießler.
Corbetha b. Delitz aB.
Zum 1. gr. Sommerfest

Sountag, d. 3. Juni laden ergebenſt ein
die Jugend und Gaſtwirth Schmidt.

Sonntag, den Z. Juni er.
Alles nach Pörſtewitz

zur Vahnenweilhheèe.
Gaſthof zu Wünſchendorf.

Sonntag, den 3. Juni er Burſchen
tanz. Muſik von der Steeger'ſchen
Kapelle. Dazu laden freundlichſt ein

die jungen Burſchen,

Schkölen.
Zum Johannisbiäer, Sonnv-

tag, den 3. Juni, laden ergebenſt ein
die Jugend und Gaſtwirth Schmidt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Mannes, unſeces guten Vaters und
Schwiegervaters ſagen wir Allen unſeren
herzlichſten Dank. Herrn Paſtor Kuliſch
für ſeine troſtreichen Worte ſowie Herrn
Lehrer Zinſch und dem hieſigen Krieger
verein noch beſonderen Dank.

Kötzſchen, den 29. Mai 1894.
Familie Nunkel u. Kellermann.
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